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Reichstag doch in Berlin
Staatsakt i« der Potsdamer Garrnsonskirche am 21. Mörz — Anschließende Tagung in der Kroll-Oper

vv. Berlin,  8 . März. Der Reichskanzler hat heute mit
Sem ReichstagspräsiSenten Göring «nd dem Reichsinnrnmini-
ster Dr. Frick Sie Garnisonskirche in Potsdam besucht, um sich
über die Vorbereitungen für den anläßlich der Eröffnung des
Reichstags vorgesehenen feierlichen Staatsakt mit den in Be¬
tracht kommende« kirchlichen und staatlichen Stellen z« be¬
sprechen. Als Vertreter der Kirche waren der Präsident des
Evangelischen Oberkirchenratsv . Dr. Kapier und der geistliche
Vizepräsidentv . Burghart erschienen. Im Anschluß an den
Besuch wurde der Lange Stall in Potsdam, dann das Kroll-
theater in Berlin besichtigt, die beide für die Plenarsitzungen
des Reichstags in die engere Wahl kamen. Die Entscheidung
fiel zugunsten des Krolltheaters, da der Zusammentritt des
Reichstages früher geboten ist und der Ausbau des Langen
Stalles einige Wochen beanspruchen und auch mit recht erheb¬
lichen Kosten verbunden wäre. Der Zusammentritt des Reichs¬
tags soll möglichst beschleunigt werden.

Die üblichen Eröffnungsgottesdienste werden für den evan¬
gelischen Teil in der Nikolaikirche, für den katholischen Teil in
der katholischen Stadtpfarrkirche in Potsdam abgehalten. An
dem Eröffnungsgottesdienst in der Nikolaikirche wird der Herr
Reichspräsident teilnehmen. Nach Beendigung der Gottes¬
dienste ziehen die Teilnehmer in geschlossenen Zügen unter dem
Geläute aller Glocken in die Garnisonskirche. Dort findet ein
Staatsakt statt . Der Herr Reichspräsident wird eine Begrü¬
ßungsansprache halten und alsdann dem Herrn Reichskanzler
das Wort zur Abgabe der Regierungserklärung geben. Der

Staatsakt wird von Kirchenmusik umrahmt sein. Anschließend
an den Staatsakt begibt sich der Herr Reichspräsident allein
zur Gruft , wo er zwischen den Särgen Friedrich Wilhelms I.
und Friedrich des Großen einen Lorbeerkranz niederlegt. Im
Anschluß daran schreitet der Herr Reichspräsident vor der
Kirche die Front der dort ausgestellten Ehrenkompagnie ab.
Hieran schließt sich ein Vorbeimarsch der Ehrenkompagnie.
Nach Abschluß der Feier in Potsdam begeben sich Reichsregie-
rnng und Abgeordnete zur Eröffnungssitzung nach Berlin.

Es ist anzunehmen, daß die Eröffnung voraussichtlich am
2k. März stattfinden wird.

Hitler auch Ministerpräsident
Berlin, 8. März. Der „Deutschen Allgemeinen Zeitung"

zufolge steht der Plan im Vordergrund , den Reichskanzler
gleichzeitig zum Ministerpräsidenten von Preußen zu machen.
Hierbei werde an ein Wiederaufleben der Bismarckschen Ver¬
fassungsverhältnisse gedacht.

Das Ermächtigungsgesetz für die Regierung werde Voll¬
machten enthalten , die eine Aufhebung einzelner Teile der
Verfassung ermöglichen. Eine inoffizielle Fühlungnahme mit
dem Zentrum habe bereits begonnen, und zwar auf dem Weg
über Preußen . In dem neu zu errichtenden Propaganda-
Ministerium soll, falls Goebbels das Ministerium erhält , der
Dentschnationale Schmidt (Hannover ) den Staatssekretärpostcn
bekommen.

Ein VokzewMmWar Wr Württemberg

Front«ach außen!

Stuttgart,  8 . März. Der Reichsuünister des Innern
Dr. Frick hat mit sofortiger Wirkung aus Gründen der Auf¬
rechterhaltung der Ruhe und Sicherheit und der inneren Be¬
friedung der württembergischcn Bevölkerung den SA .-Grup-
penführer Südweft, ReichStagsabgeordncten Oberleutnant zur
See a. D. v. Jagow , zum Polizeikommiffarvon Württemberg
ernannt.

Der neue Polizeikommiffar v. Jagow wurde geboren am
29. 2. 1892 in Frankfurt n.' O. Von 1912 bis 1920 war er
aktiver Offizier der kaiserlichen Reichsmarine. Während des
Krieges war er Wachtoffizier auf Unterseebooten und zuletzt
U-Bovt -Kommandant . Er wurde ausgezeichnet mit dem
Eisernen Kreuz 1. und 2. Klasse und dem Ünterseebootskriegs-
abzeichen. Im Jahre 1920 schied er als Oberleutnant zur See
aus eigenem Entschluß ohne Pension aus dem aktiven Dienst.
Nach dem Krieg kämpfte er im Osten bei der zweiten Marine-
brigadc und im Jahre 1921 beim oberschlestschen Grenzschutz.
Seit 1920 ist er SA .-Gruppenführer Südweft für Württem¬
berg, Baden und die Pfalz.
Das »Deutsche Bolksblatt - zur Erueunuug des
Polizeikommiffirrs und zur Regieruugsbildrmg

Stuttgart , 8. März. Zur Ernennung des Herrn v. Jagow
zum Polizeikommissar für Württemberg schreibt das „Deutsche
Volksblatt " u. a.: Während man annehmen konnte, daß es
mit der Regierungsbildung vorwärts gehe und alles seinen
natürlichen Verlaus nehme, kommt überraschend die Meldung,
daß außer anderen Ländern auch für Württemberg der' Reichs¬
innenminister die polizeilichen Befugnisse an sich genommen
und einen Beauftragten ernannt hat . Ueberraschend kommt
dies zwar nur für die Öffentlichkeit , während man in ein-
geweihtcn Kreisen wenigstens die Bestrebungen kannte, die aus
dem Lande selbst heranskamen und eine solche Regelung für
wünschenswert ansahen. Trotzdem wird man die Nachricht
mit dem größten Erstaunen anfnehmen, weil man eigentlich
die Lage bei uns im Lande nicht so ansah, daß Ruhe und
Ordnung gestört seien. Nur soviel erscheint sicher, daß die
.Meise bei uns , die auf die getroffene Maßnahme hinarbei¬
teten, sich noch in letzter Stunde einen Triumph über den
Staatspräsidenten leisten wollten.

Zur Frage der Regierungsbildung in Württemberg ging
dem Blatt noch folgende Meldung zu: Im Anschluß an eine
Sitzung führender Persönlichkeiten des württembergischcn
Zentrums fand heute abend im Präsidentenzimmerdes Land¬
tags eine Besprechung mit führenden Persönlichkeitender
NSDAP , unter dem Vorsitz des Landtagspräsidenten Mergen-
thaler statt. Die Zentrumsfraktion war durch die Abgeord¬
neten Bock und Andre vertreten. Fraktionsführer Bock er¬
klärte, daß die Zentrumspartei entscheidenden Wert auf eisten
raschen Zusammentritt des Landtags lege, der der Wahl des
Staatspräsidenten aufgrund der Ergebnisse der Reichstags¬
wahl keine Schwierigkeitenbereite und der neuen Regierung
die Möglichkeit zur Aufnahme sachlicher Arbeit auf dem Boden
der Verfassung zu ermöglichen bereit sei. Im Anschluß hieran
wurden Fragen der Regierungsbildung erörtert.

Das Blatt sagt zum Schluß: Sollte nunmehr eine baldige
Wahl des neuen Staatspräsidenten nicht erfolgen, so lehnt das
Zentrum jede Verantwortung dafür ab.

Wettere ReichSpolizettommiSSare
in den Ländern

vv. Berlin, 8. März . Aufgrund der Notverordnung
zum Schutze von Volk und Staat hat der Reichsminister des
Innern die Polizeibefugniffe von Schaumbnrg-Lippe, Baden

und Sachsen übernommen. Zu Beauftragten des Reiches sind
vom Reichsinnenminister ernannt worden für Schaumburg-
Lrppc Beigeordneter Natthai aus Marl bei Recklinghausen, für
Baden  Abgeordneter Wagner, für Sachsen Reichstagsabge-
ordneter Freiherr von Killinger.

-t-

Berlin, 8. März. Reichskanzler Hitler wird am Samstag,
11. März , in. der Zeit von 19.30 Uhr bis 20.00 Uhr über alle
deutschen Rundfunksender „Zur Lage" sprechen.

Die Arbeittmarttlage im Reich
v . Berlin , 8. März . Nach dem Bericht der Reichsanstalt

Hai die Frühjcchrsentlastnng des Arbeitsmarktes in der zweiten
Hälfte des Monats Februar eingesetzt. Die Zahl der bei den
Arbeitsämtern gemeldeten Arbeitslosen belief sich Ende Fe¬
bruar ans rund 6 002 000 und war damit um 15 000 niedriger
als Mitte Februar.

Die Bewegungen innerhalb der Arbeitslosenhilfe weichen
bemerkenswert von der bisherigen Entwicklung ab. Die Zahl
der unerkannten Wohlfahrtserwerbslosen nahm ab; sie betrug
Ende Februar rund 2 413 OVO. Auch die Zahl der Hauptunter¬
stützungsempfänger in der Arbeitslosenversicherung ging zurück,
und zwar auf rund 913 000. Dagegen stieg die Belastung der
Krisenfürsorge auf rund 1512 000 Hauptnnterstützungsemp-
sänger . Der Freiwillige Arbeitsdienst bot Ende Februar rund
195 000 Arbeitsdienstwilli-gen Beschäftigung, d. h. rund 18 000
mehr als Ende Januar.

Sie Besetzung der Wetteeplatte
Polnische Truppenvcrschiebungen nach dem Korridor
Berlin , 8. März. Die „Tägliche Rundschau" gibt der Auf¬

fassung Ausdruck, daß die widerrechtlicheVerstärkung der pol¬
nischen Besatzung ans der Westerplatte nur der Anfang einer
großen Aktion sei. Das Blatt will aus bester Quelle erfahren
haben, daß die Polnischen Trnppenverschiebungen nach dem
Korridor andanern . Am Sonntag und Montag sind, nachdem
schon vorher umfangreiche Verstärkungen erfolgten, nochmals
Spezialregimenter von der polnisch-tschechischen Grenze nach
dem Korridor verschoben worden. Insbesondere ist die Gar¬
nison Gdingen seit Mitte voriger Woche durch schwere Artille¬
rie, Tank- und Flngzengabteilnngen verstärkt worden.

Merkwürdig muß, so konstatiert die „Tägliche Rundschau",
in diesem Zusammenhang berühren , daß nach Nachrichten aus
Kowno litauische Regiernngskreise sich sehr positiv über eine
bevorstehende Neuregelung der Wilnaer Frage äußern . Die
polnischen Bestrebungen, hier einen Vergleich mit Wilna zu
erreichen, sind bekannt. Es ist nicht ausgeschlossen, daß die
süngste Aktivität in dieser Angelegenheit in direktem Zu¬
sammenhang mit der polnischen Aktion auf der Westerplatte
steht.

Das japanische Kabinett beschlieht ben
Austritt aus bem Völkerbund

Tokio,  8 . März. Dos japanische Kabinett stimmte
in aller Form der Note zn, in der der Austritt Japans aus
dem Völkerbund erklärt wird. Die Note mutz zunächst dem
Kaiser vorgclegt werden. Der Geheime Rat wird sich mit der
Frage des Austritts am Freitag befassen und die förmliche
Notifizierung wird voraussichtlich am 20. März dem Völker¬
bund übergeben werden.

8. Berlin , den 8. März 1933.
Die Führer des neuen Deutschland haben keine Zeit , um

aus Lorbeeren auszuruhen . Die Wochen sind vorüber , in
denen die letzte Kraft an die Eroberung der Nation gesetzt
werden mußte. Inzwischen haben sich am Horizont der Welt
drohende Wetterwolken gebildet. Die außenpolitischen Aus¬
gaben, vor die sich die im Inneren siegreiche Nationalregie¬
rung gestellt sieht, sind bedrohlich und gewaltig.

Der Gewaltstreich der Polen gegen Danzig wirkt als ein
Signal . Es ist an den verantwortlichen Stellen , vor allem
beim Reichswehrministerium, nicht unbemerkt geblieben, daß
die Polen seit längerer Zeit Truppenverschiebungen vorge¬
nommen Haben, deren Frontbildung gegen Deutschland un¬
verkennbar war . Es gibt in Warschau wie in Paris verbreche¬
rische Chauvinisten, die mit dem Gedanken eines Präventiv¬
krieges spielen. In Frankreich sind es eigenartigerweise die
politischen Gruppen , die mit Mitteln der äußeren Macht dem
Siegeszug einer neuen politischen Idee Widerstand entgegen¬
setzen möchten. In Polen befürchtet man, daß die deutsche Na¬
tion nun mit Riesenschritten der machtpolitischenGleichberech¬
tigung zustreben werde, daß es dann zu spät sein könne, daß
dann das in Versailles geschaffene schreiende Unrecht der
blutenden Grenzen im Osten ansgelöscht wird.

Die Lage ist zweifellos ungeheuer ernst. Die bei den
Verantwortlichen Berliner Stellen eingenommene Haltung
vermag aber die Besorgnis zu zerstreuen, daß jetzt die Außen¬
politik des Reiches kraftmeierisch und ohne sorgfältigste Be¬
handlung der politischen Realitäten geführt werden könnte.
Man ist sich der weltweiten und auch aus die Lage Deutsch¬
lands wirkenden Bedeutung der amerikanischen Krise durchaus
bewußt. Amerika ist jetzt mit sich beschäftigt und tritt welt¬
politisch, sowohl im Hinblick auf den fernöstlichen Konflikt wie
ans die europäischen Probleme , in den Hintergrund . Damit
wird von dem mit Japan Verbündeten Frankreich ein wesent¬
licher Druck genommen. Auch England wird stark in die
amerikanischen Zusammenhänge hineingezogen und wird in
der nächsten Zeit nicht Zeit und Lust verspüren , seinen ganzen
Einfluß und seine Möglichkeiten gegen etwaige polnische
Nebergriffc einznsetzen. Die Freundschaft mit Italien ist in
dieser Lage gewiß nicht ausreichend. Wir können nicht aus-
kommen ohne die Rückendeckung bei Rußland.

Die Staubwolken über dem Wahlkampf haben sich gelegt,
!und manche Wendungen , die von Verantwortlichen Männern
im Wahlkampf geführt wurden und in Rußland Verstimmung
geweckt haben, müssen und können nun in ihrer außenpoliti¬
schen Wirkung entkräftet werden. Die Tatsache der mit Polen
und Frankreich geschlossenen Nichtangriffspakte drückt zwar
auch unabhängig von anderen Dingen ans die deutsch-russi¬
schen Beziehungen. Aber das Gewicht der Politischen und
wirtschaftlichen Tatsachen, die Deutschland und Rußland so¬
wohl im Hinblick ans den notwendigen wirtschaftlichen Aus¬
tausch wie auf die polnischen Ausdehnnngsgelüste zusammen¬
drängen , bleibt doch bestehen und kann bei sorgfältigster
Behandlung wieder zu einem entscheidende Faktor der euro¬
päischen Politik gemacht werden. Die Sowjets haben sich
daniit abgefunden, daß die Regierungen in Rom und Angora
die kommunistischeBewegung in ihren Ländern rücksichtslos
unterdrücken. Das hat die Aufnahme freundschaftlicher Be¬
ziehungen nicht gehindert . Wenn die Weichen der deutschen
Außenpolitik nicht falsch gestellt werden, wenn die Front gegen
den Kommunismus nicht in eine solche gegen die Sowjets
ausgcweitet wird, so sollte durchaus die von Rapallo und vom
Berliner Vertrag abgeleitete Linie fortgesetzt werden können.

Zunächst stehen Entscheidungen in Genf bevor.
Deutschland steht der Abrüstungskonferenz als Gläubiger
gegenüber. Wir werden uns nicht mit einem Feierjahr ab¬
speisen lassen können. Das Bild in Genf würde freilich ein
anderes sein, wenn auch Mussolini der Anregung Folge
leistet, daß die Ministerpräsidenten persönlich eingreifen sollen.
Das Erscheinen Mussolinis würde den Willen zu einer großen
Lösung bekunden. Nur eine solche kommt für Deutschland in
Frage . Nur unter dieser Voraussetzung ist die deutsche Mit¬
arbeit an der Aufgabe der Befriedung und Sicherheit Euro¬
pas innerhalb der Abrüstungskonferenz denkbar. Nur zn einer
Kundgebüng mit diesem Ziel könnte Hitler oder Papen nach
Genf gehen. Sonst wird unsere Geduld bald am Ende an¬
gelangt sein.

Finale in Iehol
vv. Jehol , 8. März . Die Japaner haben nach einem Luft-

üombardement Knpeikan, die letzte strategische Position der
Chinesen in der Provinz Jehol , eingenommen. Die chinesischen
Truppen sind in voller Auflösung geflohen. Der Oberbefehls¬
haber der chinesischen Streitkräfte im Norden, Marschall
Tschanghsueliang, ist zurückgetreten.

Dienstag nacht wurde über Peking und Tientsin das
Kriegsrccht verhängt.

sv- Tokio, 8. März . Ans Tschintschan trifft die Nachricht
ein, daß General Tangynlin , der Jehol ausgegeben und sich
deswegen den Unwillen ganz Chinas zugezogen hatte , in
Hsifengkan von Soldaten Tschanghsneliangs ermordet wor¬
den sei.

Das vorsichtige Rußland
v . Moskau, 8. März . Ans die Einladung zur Teilnahme

an den Arbeiten des Konsnltativkomitees, das den Konflikt
zwischen Japan und China weiter behandeln soll, antwortete
Litwinow in einem ausführlichen Telegramm an den General¬
sekretär des Völkerbundes, die Sowjetunion halte es nicht
für möglich, sich den Beschlüssen des Völkerbundes anzuschlie¬
ßen und m diesem Augenblick an dem beratenden Ausschußleuznnehmen.



Neubildung der wüctt. Negierung
Minister D-Hlinger verhandelt

Stuttgart , ft. März. Die Abendblätter äußern sich zu dem
heutigen Beschluß des Staatsministerrums , worin als dring¬
liches politisches Gebot bezeichnet wird die Neubildung der
Regierung mit größter Beschleunigung herbelzufuhren.

'Die „Süddeutsche Zeitung " vertritt .dre Auffassung, daß es
besser gewesen wäre, wenn die Regierung
stündliche Folgerung schon unmittelbar nach dem 5. Marz von
selbst gezogen hätte. Wesentlich erscheint uns , oaß der jetzige
Zwischenznstand unter allen Umständen raich beseitigt wird.
In diesem Sinne hat Minister Dr . Dehlinger bereits die Ini¬
tiative ergriffen und Verhandlungen zwischen den nationalen
Parteien , Nationalsozialisten, Deutschnationalcn und Bauern¬
bund, in die Wege geleitet. «r -

Der „Schwäbische Merkur" vertritt glcichMs die Auf¬
fassung, daß eö besser gewesen wäre, wenn der Entschluß der
Regierung nicht erst jetzt unter dem stärksten Druck zustande
gekommen wäre. Hoffentlich bringt es der Landtag , obwohl
dort die Nationalsozialisten mit Deutschnationalen und Bau¬
ernbund noch nicht die Mehrheit haben, über sich, die Folge¬
rungen aus der neuen Entwicklung zu ziehen, ohne daß es erst
zur Auflösung und Neuwahlen kommen muß.

Das „Stuttgarter Neue Tagblatt " bemerkt, es sei von
Anfang an klar gewesen, daß von den württcmbergischen Mini¬
stern kein Widerstand gegen eine zeitgemäße Erneuerung des
Kabinetts auf Grund des Wahlansfalls zu erwarten stand.
Mit Sicherheit würde mit dem Ausscheiden von Dr . Bolz,
Dr . Bazille und Dr . Maier zu rechnen sein. Eine solche
Lösung würde im Interesse des ganzen Landes liegen. Es
ließen sich so die neuen Erschütterungen , die eine etwaige Neu¬
wahl des Landtags mit sich brächten, vermeiden und den drin¬
gend erforderlichen Angleich an die Verhältnisse im Reich ohne
verfassungsrechtlicheAenderungen wenigstens annähernd und
ausreichend herbeiführen.

Der „N.S .-Knrier " teilt, was von zuständiger Seite be¬
reits als unrichtig bezeichnet worden ist, mit, Polizeipräsident
Klaiber habe dem Staatspräsidenten ein Gesuch um Beurlau¬
bung unterbreitet , das jedoch von Bolz abgelehnt worden sei.
Im übrigen bezeichnet das Blatt den Beschluß deŝ Staats-
ministerinms als recht merkwürdig. Eine Einberufung des
Landtags kann, so schreibt der „N.S .-Knrier ", nur^ dann in
Frage kommen, wenn die Sicherheit dafür gegeben ist, daß die
Wahl des Staatspräsidenten zu einem positiven Ergebnis
führt , und zwar auf der Grundlage des Reichstagswahlergeb¬
nisses vom 5. März . — An anderer Stelle bespricht das Blatt
die Vorgänge von gestern. Es wird zugegeben, daß die His-
snng der Hakenkreuzfahnen in Stuttgart in der Absicht ge¬
schehen ist, einen Druck auf die wiirtt . Regierung auszuüben
und sie zum Rücktritt zu bewegen. Die Regierung hatte über¬
haupt keine andere Möglichkeit, als die Demonstrationen in
der Bannmeile zuzulassen. Die Polizei hat auf jeden Fall
keinen Zweifel darüber gelassen, daß, hätte die Regierung zum
Widerstand aufgefordert, sie sich in keiner Weise gegen die
SA . und SS . hätte einsetzen lassen. Ein solches Verlangen
würden die maßgebenden Polizeibeamten mit dem Beurlau-
Lungsgesnch beantwortet haben. Die Regierung Bolz besitzt
keine Möglichkeit mehr, sich gegen den empörten und er¬
bitterten Willen des Volkes zu stemmen. Sie hat nicht ein¬
mal ihre eigene Polizei hinter sich. Das Blatt dankt den Poli¬
zeibeamten für ihr vorbildliches und ehrenvolles Verhalten
am gestrigen Tage.

Die Vorgänge in Stuttgart
Stuttgart , ß. März. Nicht nur ans der Moltke-Polizei-

Kaserne, sondern auch an der Akademie, in der die Bereit-
schaftspolizci liegt, wurde heute früh eine Hakenkrenzfahne
aufgezogen.

Im Landtag wurde, wie die „Schwäbische Tagwacht" be¬
richtet, das Personal , soweit es den Anordnungen widersprach,
teilweise des Amtes enthoben und beurlaubt.

Im Süddeutschen Rundfunk wurde, wie wir erfahren,
heute früh den jüdischen Angestellten der Eintritt verwehrt
und der Ausweis abgenommen. Der Programmleiter Dr.
Maier ist aus Anraten nicht erschienen.

Auch in Fellbach  wurde gestern abend die Hakenkrenz-
und die schwarz-weiß-rote Fahne am Rathaus gehißt. Eine
SA .-Wachc blieb am Rathaus zurück. Auch auf dem Schram¬
berger  Rathaus wurde die Hakenkreuzfahne aufgezogen.

Veamlen-Erlatz Görmgs
Berlin, 8. März. In einem Erlaß des Ministers und

Reichskommissars für das preußische Ministerium des Innern,
Göring , an die ihm unterstellten Beamten heißt es:

Es mehren sich die Fälle, in denen Beamte, auch der Schutz-
Polizei, Anlaß zu haben glauben, unmittelbar bei mir Be¬
schwerden über und Anzeigen gegen ihre Vorgesetzten anzu¬
bringen. Ein solches Verhalten ist für Beamte unmöglich
und wird von mir auf keinen Fall geduldet werden. In den
gegenwärtigen schweren Notzeiten hat sich der Beamte durch
verstärkten Diensteifer und eiserne Disziplin ausznzeichnen und
nicht seine Aufgabe darin zu sehen, seine Vorgesetzten zu kriti¬
sieren und damit ihre Autorität zu untergraben und -zu er¬
schüttern. Vornehmlich von denjenigen Beamten, die sich zu
den Kreisen rechnen, die hinter der Regierung des Reichs¬
kanzlers Adolf Hitler stehen, erwarte ich mit aller Bestimmt¬
heit, daß sie diese meine Mahnung in besonderem Maße be¬
herzigen und darüber hinaus der übrigen Beamtenschaft in
Pflichttreue, Leistung und Disziplin als Vorbild dienen. „Die
Mtigliedschaft bei den nationalen Parteien gibt den Betreffen¬
den nicht mehr Rechte, sondern höchstens nur höhere Pflichten.
Wer den Befehlen und Anordnungen der von mir eingesetzten
oder im Amt belassenen Vorgesetzten nicht in jeder Richtung
gehorcht, verweigert damit auch mir gegenüber den Gehorsam.

Bisher habe ich derartige Mitteilungen unbeachtet gelassen.
In Zukunft werde ich indes Beamte, die entgegen meinem
ausdrücklichen Hinweis erneut mit solchen Beschwerden und
Anzeigen gegen Vorgesetzte sich unmittelbar an mich wenden
oder die gebotene Gehorsamspflicht verletzen, nnnachsichtlich
bestrafen.

Es kommt ferner öfter vor, daß Personen an Beamte
Anweisungen geben und sich darauf berufen, von mir hierzu
beauftragt zu sein. Solche Behauptungen entsprechen niemals
den Tatsachen, weil ich Anweisungen an die mir Nachgeord¬
neten Behörden und Beamten nur auf dem Dienstweg erteile.

Der Kyffhöuferbrrod für die Wiedereinführung
der alte « Rekchsfarbe«

Berlin, 7. März. Der Kyffhäuserbund erläßt folgende Er¬
klärung : Mit Freude und Genugtuung begrüßt es der
Khffhänserbnnd im Namen seiner drei Millionen ehemaliger
Soldaten , daß die Reichsregiernng die Wiedereinführung der
Reichsflagge Schwarz-Weiß-Rot plant . Der Kyfshänserbnnd,
dem diese Farben stets ein Symbol der Reichseinheit, deutscher
Tüchtigkeit und deutscher Taten , deutschen Heldentums und
deutschen Opfermutes waren, hat auch in bittersten Zeiten
unentwegt an diesen Farben festgehalten und sie als Ehren¬
zeichen seines großen Soldatenbnndes treu geführt in dem
festen Glaubens daß mit ihnen der Wiederaufstieg unseres
Vaterlandes erfolgen wird . Im Namen der zwei Millionen
Kameraden, deren heldischen -Opfermutes das ganze deutsche
Volk am kommenden Sonntag gedenkt und im Namen der
ungezählten Millionen , die unter der Fahne Schwarz-Weiß-
Rot im Frieden und Krieg den Ehrenrock des deutschen Volkes
trugen , erwartet der Kyfshäuserbnnd, daß die Reichsregiernng
die alten heiligen Farben Schwarz-Weih-Rot so schnell wie
möglich heranslöst aus dem Parteikampf und sie wieder einsetzt
als Fahne des nationalen wehrwilligcn gesamten deutschen
Volkes. Mit Schwarz-Weiß-Rot zum neuen Aufstieg und zur
Freiheit!

Goldinflalion?
Amerika, das Land . der unbegrenzten Krisen, hat ein

neues Schlagwort entdeckt, das auch schon in der übrigen Welt
freundlichen Einlaß fand. Das neue rettende Schlagwort heißt:
„Goldinflation ".

Ist das nicht ein Widerspruch? Das Gold, das bisher der
festeste Wertmesser war und vor allem gegen das inflationi¬
stische Gespenst des Papiergeldes stets ansgespielt Wurde, soll
nun selbst eine Inflation erleben? Das wäre nur möglich,
wenn plötzlich das Gold seinen Wert verlieren würde, weil
über Nacht neue große Goldlager die Menschheit mit edlem
Metall liberschwemmten. Die Goldinflationisten wissen zwar
nichts von neuen Golduberschwemmungen zu erzählen, sie
haben aber trotzdem einen sehr beachtlichen Grund , den sie für
ihre Theorie anführen können. Sie weisen nämlich darauf
hin, daß die Goldprodnktion im letzten Jahre um 20 Prozent
die kühnsten Erwartungen übertras und daß lOOtz Wohl eben¬
falls mit Rekordgewinnen von Gold abschließen werde. Das
Goldfieber ist nun darauf zurückzuführen, daß sich gegenwär¬
tig der Goldbau besonders lohnt . Die Goldländer haben
nämlich meist ihre Goldwährung anfgegeben und sind zum
Papier abgeschwcnkt. Die Goldgruben zahlen nun ihre gleich-
gebliebencn Löhne in entwertetem Papiergeld ans , während
sie das hochwertige Gold mit einem Aufgeld verkaufen können.
Also das genaue Gegenteil einer Goldinflation hat zu einer
Steigerung der Goldgewinnung geführt.

Die amerikanischen Goldinflationisten geben vielleicht dies
noch zu, tuenden jedoch ein, daß nunmehr die Goldmenge we¬
sentlich vermehrt ist. Und wie beim Papiergeld eine Aus¬
weitung der Noten ein Steigen der Preise hervorrnft , so muß
auch beim Gold eine Ausweitung des Goldbestandes ein
Heben der Preise nach sich ziehen. Da dies nichts anderes als
der bekannte Vorgang bei einer Inflation ist, so kann man
füglich von einer zu erwartenden Goldinflation sprechen.

Dieser Gedankengang würde durchaus stimmen, wenn er
nicht etwas sehr Wichtiges überseben würde. Bekanntlich wird
nur ein Teil des vorhandenen Goldes zur Deckung unserer
Noten verwendet. Wird nun der neue Goldgewinn zur Noten¬
deckung herangczogen. oder fließt er in andere Hände? Das
ist der springende Punkt . Solange die Weltpolitik immer
neuen Zündstoff anhänft und jedes Vertrauen im Keime zer¬
stört, wird das Gold in die prall gefüllten Goldgewölbe einiger
weniger Staaten abwandern und sich in die bekannten Spar¬
strümpfe verkriechen. In keinem der beiden Fälle aber wird
es seine eigentliche Aufgabe als Währungsmaßstab erfüllen.
Der Einfluß auf die Preise ist daher Null.

Zuerst Vertrauen ! Dann erst kann die Wirtschaft wieder
aufblühen. Genf hat in den letzten Tagen leider wieder die

Welt mit neuem Mißtrauen beschert. Die Wirtschaft wartet
und wartet , bis sie sich endlich entfalten darf . Aber die Politik
will ihr nicht die Garantie von Ruhe und Ordnung bieten.
So wartet eben die Wirtschaft noch länger.

Japan erhöht seinen Rüstungsstan-
Der Austritt aus dem Völkerbund— Ueberraschung

auf der Abrüstungskonferenz
rv- Genf, 8. März . Die japanische Delegation hat heute

dem Präsidenten der Abrüstungskonferenz eine Erklärung ihrer
Regierung abgegeben, worin indirekt gesagt wird, daß Japan
infolge der Ereignisse im Fernen Osten gezwungen sei, seinen
Rüstungsstandzu erhöhen.

Die japanische Regierung bedauert in dieser Erklärung,
daß die Meinungsverschiedenheiten zwischen dem Völkerbund
und der japanischen Regierung über den chinesisch-japanischen
Konflikt Japan gezwungen hätten , seine Vertreter aus der
Völkerbundsversammlnng abzuberufen. Japan bleibe trotz¬
dem fest entschlossen, an dem Werke des allgemeinen Friedens
mitzuarbeiten und infolgedessen werde es auch an der Ab¬
rüstungskonferenz weiterhin teilnehmen. Immerhin müsse die
japanische Regierung der Konferenz erklären, daß sie gezwun¬
gen sei, verschiedene wichtige Veränderungen in den Vertei¬
digungsmitteln vorzunehmen, und zwar infolge der neuen
Läge, die rm Fernen Osten entstanden sei. Japan sei tief von
der Ücberzeugung durchdrungen, daß in den späteren Erörte¬
rungen der Konferenz über die ALrüstnngsfrage diesen Um¬
ständen Rechnung getragen werde.

Diese Erklärung der japanischen Regierung hat in den
Kreisen der Abrüstungskonferenz großes Aufsehen erregt.
Eine offizielle Interpretation liegt japanischerseits nicht vor.
Ans der Erklärung scheint aber hervorzugehen, daß Japan
sich vorläufig in keiner Weise rüstungspolitisch binden will.

NSA .-§ lotte im Stillen Ozean
rv. Washington, 8. März . Marinesekretär Swanson er¬

klärte, er beabsichtige, alles mögliche zu tun , um die Flotten¬
neubauten , sobald die Umstände es erlauben würden, bis zu
den Grenzen vorwärts zu treiben, die der Londoner Vertrag
vorsehe. Die Flotte werde im Stillen Ozean verbleiben, bis
sich die Lage im Fernen Osten gebessert habe.

Nach einer hier eingetroffenen Meldung ist der General-
gouvernenr der Philippinen , Theodor Roofevelt, zurückgetre¬
ten. (Folge des Präsidentenwechsels.)

Z.LciElvM - kokkLI'i. :

oskLL wen»»»
(6. Fortsetzung.)

Er hatte es gar nicht gehört. Wann geht der nächste Zug,
überlegte er. Vielleicht brauchte man gar nicht bis morgen
früh zu warten . Die Zeit bis dahin erschien ihm plötzlich
endlos. Schlafmüde war das Kind gegen seine Schulter ge¬
glitten. Der breitrandige Hut fiel in den Nacken und das
Geringe! des seidigen Haares lag in schwerer Locke auf dem
schwarzen Tuch seines Aermels.

Er hatte zu Hause in seinem Schreibtisch ein Kinderbild,
das ihn selbst darstellte. Genau so, wie er damals , war die
Kleine. Sein Blondhaar hatte sich mit den Jahren immer
dunkler gefärbt. Das würde wohl auch bei ihr der Fall sein.
Im Schein der Lichter, die draußen vorüberhuschten, suchte
er nach den Zügen des feinen schmalen Gesichtchens.

„Wie ähnlich das Dorli Ihnen ist," unterbrach die
Schwester das lastende Schweigen.

Er gab keine Antwort , aber sie merkte an der Art, wie
er die Lippen zusammenkniff, wie sehr er verstimmt war.
Würde die arme Frau , die zu Hause mit solchem Bangen
auf ihn wartete, , den Trost finden, den sie sich von ihm er¬
hoffte? Ob dann das schwache Herz, das schon so oft stille zu
stehen gedroht hatte, seinen Vorwürfen stand zu halten ver¬
mochte?

Sollte sie ihm noch einmal sagen: Ihre Mutter bedarf
dringendster Schonung. Verschwenden Sie alle Liebe und
Güte, die Sie zu verschwenden haben, es dürfte Ihnen nicht
mehr alhzulange beschieden sein, sie unter den Lebenden zu
wissen.

Aber alles blieb ungesprochen, Frau Reinkert hatte so st
gebeten, den Sohn nicht zu ängstigen. Er würde ja sell
sehen. Ja , er würde sehen, dachte sie und saß wieder schw
gend, bis das Tempo des Wagens sich verringerte , und >
-" 6der schließlich zum Stillestehen kamen.

Ohne sich weiter um die Kleine zu kümmern, deren Kör;
er gegen die Polster hatte gleiten lassen, sprang Dieter üt
das Trittbrett und überflog die Front des Hauses, vor w
chem das Auto hieltz Ein gepflegter Vorgarten lag uw
dem Streulicht des Scheinwerfers. Malven zogen sich
den Rändern der langen Seitenbeete hin. Aus einem Nond
winkten die weißen Leiber regloser Birken.

„Nicht einmal bis an die Türe komnu sie," erregte sich
Malnow . Das war ihre ganze Sehnsucht nach >hm, daß sie
ihn, wie den nächstbestenFremden erst >n ihren Zimmern
begrüßen wollte.

Er vernahm die Schritte der Schwester und des Kindes
hinter sich und beschleunigte die leinen Er wollte nicht mit
diesen beiden zugleich vor die Mutter treten Als er die ersten
Stufen der Treppe nahm, iah er von oben eins dunkle Gestalt
Herabkommen. Sie ging nicht! Sie schwebte! Es war ein
ätherisches Wesen, das da herabsrieg und für Sekundendauer
gegen das Geländer schwankte, um dann mit einem „Dieter"
die Arme nach ihm auszustrecken

Und er flog nicht hinein, wie sie es erwartet hatte, nahm
die Stufen nicht im Sprunge , schritt im Gegsntest nach rück¬
wärts und klammerte die Hände um das Gitterwerk der
Brüstung.

„Dieter!" klang es verzweifelt.
An ihm vorbei hetzte jetzt die Kleine und hing am Halse

der Frau , deren Weinen das Treppenhaus durchzitterte.
„Mutti , wir haben ihn ja gebracht! Schau doch. Mutti ! Er
ist ja da! — So komm doch Dieter! Sonst glaubt die Mama,
du bist es nicht."

„Herr Malnow !" mahnte die Stimme der Pflegerin hinter
ihm.

Er gab das Geländer frei und nahm die nächsten Stufen
in völligem Taumel . „Mutter !"

Er wollte sich über die Frauenhand neigen, fühlte sein Ge¬
sicht umfaßt und einen zuckenden Mund , der sich ihm wieder
und wieder auf Stirne und Wangen preßte.

„Dieter! — Junge ! Das also ist aus dir geworden!" Die
Mutter suchte sich vergeblich in den Zügen der Sohnes zu¬
rechtzufinden. „Bist du — ich — hat das Leben dir so viel
Schweres gebracht?"

„Warum ?" — Malnow stieß es hart , bemahe gereizthervor.
„Ich dachte nur , Dieter!"
Die Schwester wollte ihr den Arm reichen, aber sie griff

nach dem des Sohnes und suchte mit der anderen Hand nach
klein Dorlis Fingern . Zwei Kinder hatte sie dem Leben ge¬
schenkt. In jedem dieser beiden floß ihr Blut und doch gab es
scheinbar keine Brücke von einem Herzen zu dem anderen.
„Sag gute Nacht zu Dieter!" gebot sie, als man am ersten
Treppenabsatz angelangt war , bemerkte den enttäuschten Blick
des Kindes und strich tröstend über dessen sprühendes Blond¬
haar . „Morgen darfst du mit deinem großen Bruder einen
langen Spaziergang machen, Dorli. —' Für heute mußt du
zufrieden sein."

„Ich fahre noch heute weg," wollte Dieter sagen, bemerkte

den strahlenden Blick der dunklen Augen, die auf ihm ruhten,
und verschluckte die Worte

Das Kind hob sich auf die Zehenspitzen, bot der Mutter
die Lippen zum Kuß, zögerte etwas und streckte dann die
Arme zu Dieter auf. „Bück dich ein wenig, Dieter, sonst kann
'ch dich nicht küssen."

In seinem Gesichts veränderte sich nichts, aber er neigte
sich zu dem Kinde herab, fühlte, wie zwei warme Händchen
sich um seinen Hals legten und ein kühler Mund sich auf den
leinen drückte

„Gute Nacht!" hörte er noch einmal rufen.
Dann waren Kind und Pflegerin hinter einer der weiß¬

lackierten Türen verschwunden. '

„ „Dieter, findest du wirklich nicht ein einziges, liebes Wort
für deine Mutter ?" flehte Frau Reinkert, als der Sohn mit
verstörtem Gesicht und gewaltsam aufeinandergepreßten Lip¬
pen ihr in dem gemütlich möblierten Eßzimmer gegenüber-
laß und mit Absicht den Blick mied, der so voll offener Seelen¬
qual aus ihm ruhte.

„Ichchabe vergessen, dir zu kondolieren!" sagte er mit be¬
legter Stimme . „Gestatte, daß ich es hiermit nachhole. Du
mußt verzeihen, wenn ich keinerlei wärmere Gefühle für den
Toten zum Ausdruck bringen kann!"

„Dieter!" beschwor sie ihn verzweifelt, „wenn ich nur
wüßte, wie ich die Worte setzen soll, um nicht immer an
deinem Herzen vorbei zu sprechen. Acht Jahre lang habe ich
um dich geworben. Nie ist ein Gruß von dir erwidert worden.
Nun ist der Mann tot, der als trennende Schranke zwischen
uns beiden stand Doch auch jetzt findest du kein Verzeihen."

„Du hast eben nichts entbehrt und — ich alles !" stieß er
hervor

„Dieter !" Ihre Hand hob sich nach der Stirne . Cr sah nur
den starren Ausdruck ihrer Pupillen , aber nicht den wallenden
Nebel, der von der Decke herab an ihren Augen vorüber¬
flutete. Sie setzte, von eisernem Willen gepeitscht, aufs Neue
zum Sprechen an . „Ich habe dir immer und immer wieder
ein Heim hier geboten. Du hast es abgelehnt, mit uns zu¬
sammen zu leben."

„Ich Habs nicht abgelehnt, Mama !"
„Du hast recht, mein Sohn ! — Aber war dein Schweiger

denn etwas anderes , als eine Ablehnung ? — Ich habe se
nicht einmal gewagt, dir von Dorlis Geburt Mitteilung zr
machen, aus Furcht, dich noch mehr zu erzürnen "

„Es wäre besser gewesen, du hättest mich davon ver¬
ständigt," unterbrach er sie schroff.

(Focrietzung folgt.)

_)
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— Der Herr Staatspräsident hat dem Amtsgerichtsrat

Dr . Brauer in Neuenbürg  die Amtsbezeichnung Ämts-
gerichtsdirektor verliehen.

Neuenbürg , 9. März . Heute nacht gegen 12 bzw. )ü1 Uhr
wurden auf dem Rathaus und dem Oberamtsgebäude Haken¬
kreuzfahnen und schwarzweißrote Flaggen gehißt . Zu diesem
Zweck erschien eine Abteilung Stahlhelm mit Militärmnsik
unter Leitung des Stahlhelmführers Mezger aus Höfen . Nach¬
dem sich noch eine Abteilung örtlicher SA . versammelt hatte,
bildete sich die Formation auf dem Marktplatz . Anschließend
wurde zum Rathaus marschiert , woselbst unter den Klängen
eines Präsenticrmarsches die beiden Fahnen entrollt wurden.
Nach diesem feierlichen Akt formierte sich ein Fackelzng und
marschierte unter Vorantritt der Kapelle zum Oberamt , wo sich
der gleiche Vorgang wiederholte . Auf dem Marktplatz spielte
die Stahlhelmkapelle als Abschluß das Deutschlandlied , woraus
der Stadt ihre Nachtruhe zurückgegeben wurde . Zahlreiche
Zuschauer wohnten den Vorgängen bei. Zu Störungen ist es
nirgends gekommen . SA .-Doppelpostcn patrouillieren vor den
Gebäuden.

Von zuständiger Stelle erfahren wir noch, daß in die
Rathansräume niemand gelassen wurde und daß die Hissnng
der Flaggen mittels einer Leiter vollzogen werden mußte.
Dem Ortsgrnppenleiter der NSDAP , wurde von Bürger¬
meister Knödel tags zuvor erklärt , daß derjenige , der ohne seine
Genehmigung in oder am Rathaus etwas unternehme , sich
einer strafbaren Handlung schuldig mache und von ihm zur
Anzeige gebracht werde . Im übrigen werde einer Weisung
des Innenministeriums zufolge der Hissnng keine Gewalt
entgegengesetzt . Das Zimmer des Bürgermeisters diirfe jedoch
ohne seine Anwesenheit unter keinen Umständen betreten wer¬
den. Daraufhin wurde , wie schon erwähnt , der Balkon zur
Flaggenhissung mittels einer Leiter erstiegen.

Auf einen der höchsten Bäume des Schloßberges wurde in
der vorletzten Nacht von unbekannten Tätern eine Sowjetfahne
gesteckt. Im Lause des Vormittags wurde sie von SA .-Lcnten
wieder entfernt.

(Wetterbericht .) Ein ausgedehntes Hochdruckgebiet
erstreckt sich van Finnland bis nach Spanien , während sich bei
Island eine starke Depression zeigt , die aber wenig zur Gel¬
tung kommen dürfte . Für Freitag und Samstag ist zeit¬
weilig anfheiterndes , vorwiegend trockenes Wetter zu
erwarten.

Birkcnfeld , 8, März . Prof . l) . Theodor Christlieb , an
dessen IM . Geburtstag wir heute denken, war einer unserer
bedeutendsten Theologen des letzten Jahrhunderts . Im Pfarr¬
haus Birkenfeld  geboren , war es schon in früher Jugend
sein Gebet : Herr , öffne mir die Augen , daß ich sehe die Wunder
an deinem Gesetz! Wie der Bergmann in der Tiefe des
L-chachts eine Erzschicht nach der andern findet und ans Tages¬
licht fördert , so verstand er cs, aus der Tiefe des Wortes un¬
erwartete Schönheiten und verborgene Schätze zu heben . Daß
sein Wahlsprnch (Ps . 119, 111) in ihm lebendig war , davon
legten seine Predigten Zeugnis ab . und davon merkte man
etwas im Persönlichen Verkehr . Dazu war er ein Mann mit
weitem Rcichsgottcsblick . Nachdem er seine Studien ' beendet,
war er Erzieher in Frankreich , später Pfarrer in London , von
wo aus er eine längere Reise nach Amerika machte. Im Jahr
1865 kam er als Hosprediger nach Friedrichshafen . Von dort
aus wurde er 1868 au die Universität Bonn berufen . Hier
gründete er neben seiner Lehrtätigkeit den Missionsverein,
den Westdeutschen Zweig der Evangelischen Allianz und die
Evangelistcnschule Johanneum . Sein letzter Ansgang galt der
Einsegnung zweier Johannenmsbrüder , wobei er . vielleicht
seien nahen Tod ahnend (15. 8. 1889), u . a. betete : „Herr,
wir müssen einmal von allem Abschied nehmen , nur nicht von
dir ." Ehre seinem Andenken in der Hcimatgcmeinde!

Höfen a. Enz , 7. März . Am Montag durfte Frau
Fabrikant Commercll in voller Gesundheit ihren 50. Geburts¬
tag begehen . Aus diesem Anlaß wurde sie von allen Seiten
herzlich beglückwünscht und reich beschenkt. Vormittags huldigte
ihr der Kindergarten mit Gesang und Reigen . Am Abend
traten die musiktreibenden Vereine (Musikverein , Kirchenchor
und Sängerbund ) je zu einem Ständchen und Glückwünschen
an . Anschließend wurden die Mitwirkenden zu einem Glas
Bier in den „Ochsen" eingeladen , wo die Gefeierte in einer
kurzen Ansprache neben Dankesworten darauf hinwics , daß es
drei Dinge sind, die uns hier im Saale einigen , die Liebe zur
Musik , zu unserer schönen Heimat und zu Volk und Vaterland.
Der Vorstand des Sängerbundes , Fritz Reißer , dankte im
Namen sämtlicher Vereine für die Gastfreundschaft der Spen¬
derin , worauf man noch einige Zeit bei Spiel und Lied fröh¬
lich beisammen blieb . Auch von auswärts wurde Frau Com-
merell , die durch ihre Tätigkeit im öffentlichen Leben nicht nur
in Höfen gut angeschrieben ist, mit Glückwünschen und Ge¬
schenken überrascht . Die Not des Vaterlandes in den beiden
letzten Jahrzehnten lastet schwer auf ihrem Gemüt und in
dieser Hinsicht wünschen wir , daß sich das Blatt bald und
gründlich wenden möge.

Wildbad , 8. März . Gestern abend wurde ans dem Rat¬
haus anschließend an einen Fackelzug der SS . der hiesigen
Ortsgruppe der NSDÄP . die Hakenkreuzfahne gehißt . Die
Führung setzte den gerade tagenden Gemeinderat kurz davor
in Kenntnis . Dr . Weidner hatte laut „Wildbader Tagbl ." zu¬
vor schon die Fahne Schwarz -Rot -Gold heruntergeholt . Heute
morgen wiederholte sich der Vorgang auf den Badgebäuden
und der Wilhelmschule.

Tötet die Stubenfliege!
Die warme Märzsonne strahlt an die Südwand des Hauses.

Aus Balken - und Mauerritzen schlüpft vorsichtig und frech
zugleich das vom Winterschlaf erwachte Weibchen der Stuben¬
fliege. Eine Weile sonnt sich das scheinbar so harmlose Tier¬
chen, putzt den Winterstaub von den Flügeln und überlegt
wägend die kommende schwere, todbringende Arbeit des Eier¬
legens . Da jedes Flicgenweibchen 100—120 Eier absetzt, denen
im Laufe des Sommers noch 10—12 Bruten folgen , so ver¬
nichtet die Tötung einer einzigen überwinterten Mutterfliege
ein ganzes Milliardenheer von Plagegeistern . Die Stuben¬
fliege eines einzigen Pserdestalls genügt , einen ganzen Stadt¬
teil mit Stubenfliegen zu bevölkern . Zugleich erfolgt mit
der Vernichtung der Mutterfliege die Ausrottung eines Riesen¬
heers von Verhreitern und Ueberträgern gefährlichster Krank¬
heitskeime wie der Pest -, Typhus -, Cholera , und Tnberkel-
üazillen . Stechen kann ja die Stubenfliege nicht , Wohl aber
Krankheiten übertragen , anstecken und verbreiten . Die For¬
derung : tötet die überwinterten Fliegenweibchen ist daher sehr
berechtigt.

Die Lerche ist da
Die Lerche, der Lieblingsvogel des deutschen Bauern , ist

angekommen . Mit dem Föhnwind ist sie nordwärts geflogen
und im deutschen Acker wieder heimgekehrt . Zu den Boden¬
vögeln gehörend , duckt sie ihr erdbraunes Gefieder zwischen
Furche und Scholle . Eine im Acker sitzende Lerche wird kaum
beobachtet . Ganz anders aber wirkt die Lerche, wenn sie in
Schraubenlinien hoch in die Luft aufsteigeud ihr trillernd
Lied zum Himmel schickt. Bauer und Wandersmann bleiben
stehen, lauschen und schauen. Die „betende " Lerche ist ein
zu Herzen gehender , Geist und Gemüt erhebender Anblick.
Nach alten Bauernregeln kommt schön Wetter , wenn die Ler¬
chen hoch anfsteigen . Die Nahrung der Lerche besteht haupt¬
sächlich in Insekten , Schneckchen, Würmern usw.

WürttembSrA
Ludwigsburg . (Geländeübungen der Reichswehr .) Am

Mittwoch nächster Woche verläßt das hiesige Schützen -Batail¬
lon und die Minewerfer -Kompagnie des Jnfanterie -Regts.
Nr . 13 unsere Stadt und siedelt für acht Tage in das Bott-
wartal über . Anstatt der Winterschießen , die sonst auf dem
Truppenübungsplatz stattfinden , gehen jetzt in der zweiten
Märzhälfte alle Bataillone des Jnfanterie -Regts . Nr . 13 einen
Tagemarsch von ihren Standorten entfernt zu Hebungen in
kleineren Verbänden in unbekanntes Gelände . In der Woche
vom 13. bis 18. März üben auch die anderen Bataillone des
Regiments außerhalb ihrer Standorte ; und zwar das Stutt¬
garter 1. (Grenadier -)Bataillon ostwärts von Winnenden und
die Almer Jäger in der Heidenheimer Gegend.

Stuttgart . (Keine Entlassung von Landtagspersonal .)
Wie vom Präsidium des Landtags mitgeteilt wird , ist die
Nachricht der „Schwab . Tagwacht ", daß Personal des Land¬
tags teilweise des Amtes enthoben und beurlaubt wurde , nicht
richtig . Derartige Maßnahmen sind weder getroffen worden
noch beabsichtigt.

Stuttgart . (Der neue Holzkommissar .) Wie wir erfahren,
ist an Stelle des aus dem Staatsdienst ausgeschiedenen Ober-
regiernngsrats Dr . Schiller dessen Nachfolger , Oberregicrungs-
rat Dr . Mosthas mit der Bearbeitung aller Angelegenheiten
ans dem Gebiet der Holzwirtschaft beauftragt worden.

Göppingen . (Kommunistische Flugblätter im Mühlkanal
gesunden .) Im hiesigen Mühlkanal wurden dieser Tage ein
größerer Pack Flugschriften der KPD . gefunden . Darin wird
offen zur Plünderung von Lebensmittelgeschäften und Kohlen¬
lagern aufgefordert . ' Weitere Schriften rufen zum Massen¬
streik gegen die Reichsregierung und zum gemeinsamen Kampf
gegen die faschistische Diktatur auf . Offenbar handelt es sich
bei dem anfgefundcnen Material um solches neuesten Datums.
Wer der Besitzer dieser Druckschriften war , konnte noch nicht
festgestellt werden.

Göppingen . (Ein ganz Gescheiter .) Der 52 Jahre alte
Glaser Albert Stauch von hier , der früher einmal ein eigenes
Geschäft hatte , mußte , durch wirtschaftliche Notlage gezwun¬
gen, Fürsorge -Unterstützung in Anspruch nehmen . Diese war
eines Tages abgelanfen , weshalb ihm das Fürsorgeamt nahe¬
legte , wiederum einen neuen Antrag auf Verlängerung cin-
zureichen . Dies besorgte er prompt . Ans die Frage nach sei¬
nem Einkommen und Vermögen gab er eine verneinende
Antwort , setzte aber hinzu , „es sei denn , daß mir meine Frau
ein etwaiges Vermögen verheimlicht ." Diese Bemerkung machte
die Fürsorge -Beamten stutzig und bei Nachprüfung der Ver¬
hältnisse des Antragstellers ergab sich, zum Erstaunen der
zuständigen Stellen auch die überraschende Tatsache , daß
Stauch von seiner schwerkranken Frau im Bczirkskrankenhaus
Göppingen neben 335 M . in bar auch noch eine Anweisung

Datums

über 1000 M . ausgehändigt erhielt , die seinerzeit aus einem
Hansvcrkauf gerettet worden waren . Das Verschweigen dieser
Beträge brachte dem Glaser eine Anklage wegen versuchten
Betrugs ein . Mit einem ungeheuren Wortschwall machte er
geltend , daß er das Vorhandensein der Gelder wissentlich nicht
verschwiegen habe . Ausdrücklich sei von ihm dazu gesetzt wor¬
den, daß es möglich sei, daß ihm seine Frau gegebenenfalls
etwas verheimliche . Und das sei tatsächlich der Fall gewesen.
Das Gericht konnte dem „unterstütznngslüsternen " Gläser die¬
ses Vorbringen nicht widerlegen und sprach ihn unter Ueber-
nahme der Kosten auf den Staat frei , nicht ohne ihn verwarnt
zn haben , künftig solche Versuche zu unterlassen.

Schwenningen . (Versammlung der Büdo -Gläubigcr .) In
der am 6. März im Adlersaal hier abgehaltenen Gläubiger-
Versammlung der beiden Firmen Büdowerk Schwenningen
und Bürk -Maier waren 87 Gläubiger mit rund 571 000 Mark
Forderungen vertreten , also etwa 75 Prozent der Gesamtfor¬
derungen überhaupt . Beinahe einstimmig wurde nach einem
erschöpfenden Referat des Treuhänders Fritz Schwager ein
Eingliedriger Gläubigerausschuß gewählt , in dem auch die
Angestellten einen Sitz , haben , und ferner heschlosseu, daß un¬
bedingt ein Liqnidationsvergleich anzustreben ist, um einen
Konkurs mit all seinen zerstörenden Wirkungen zu vermeiden.
Zur Wetterführung der Geschäfte der beiden Firmen sollen
getrennt zwei neue Gesellschaften , vermutlich in der Form von
G . m . b. H .s, zur Gründung angestrebt werden . Treuhänder
Fritz Schwager wurde von der Versammlung mit der Ueber-
nahme der Funktion als Vertrauensperson betraut und beauf¬
tragt , die nötigen Schritte Leim Amtsgericht Rottweil ein¬
zuleiten.

Tettnang . (Trichinöses Schwein .) Wie erinnerlich , sind
Mitte Januar drei Bedienstete des Landwirts Merk in Reichen
Gde . Tannan nach dem Genuß von trichinösem Schweinefleisch
erkrankt und ins Krankenhaus übergeführt worden , woselhst
zwei derselben gegenwärtig noch untergebracht sind. Bei einem
dieser Tage geschlachteten Schwein sind ebenfalls Trichinen fest¬
gestellt worden.

Weinsberg . (Weinbau -Winterlchrgang .) Der dritte Wein¬
bau -Winterlehrgang der Weinbauschnle Weinsberg fand am
Samstag , den 4. März , durch eine Prüfung seinen vor¬
läufigen Abschluß . Für Frühjahr , Sommer und Herbst sind
für die Kursteilnehmer noch praktische Hebungen von je mehr¬
tägiger Dauer in den wichtigsten Weinbergs - und Kellerei¬
arbeiten in Aussicht genommen . Zur Prüfung war ein Ver¬

treter der Zentralstelle für die Landwirtschaft erschienen und
ebenso ein Vertreter des Oberamts Heilbronn . Auch waren
zahlreiche Weingärtner , meist Väter und Angehörige der
Schüler zugegen . Die Prüfung erstreckte sich auf Weinbau,
Kellerwirtschaft , Obstbau , Ackerbau, Tierzucht , Deutsch und
Chemie ; sie ließ erkennen , daß sich die Schüler mit Fleiß dem
Lernen gewidmet hatten . Es darf heute gesagt werden , daß
die Einführung der Winterlehrgänge neben den zweijährigen
Kursen eine wertvolle Erweiterung der Tätigkeit der Weinbau¬
schule darstellt.

SA - «nd Stahlhelm -Wachen sind bewaffnet
Stuttgart , 8. März . Die SA .-, SS .- und Stahlhelm-

Wachen , die znm Schutz ihrer Fahnen in den öffentlichen Ge¬
bäuden liegen , sind seit heute früh bewaffnet . Sie tragen
Seitengewehre , z. T . auch Revolver , und sind mit Stahlhelmen
ausgerüstet . — Zu den Vorgängen in der Moltke -Kaserne er¬
fahren wir noch, daß bei der Hissnng der Hakenkreuzfahnen
von der im Kasernenhof ausgestellten Polizeiabteilung ein Hoch
auf den Reichspräsidenten und den Reichskanzler Hitler aus¬
gebracht wurde.

Pforzheim , 8. März . Gestern abend wurde auf der Ghm-
nasiumstraße hier eine 22 Jahre alte Frau , die einen Kinder¬
wagen bei sich führte , von einem Personenkraftwagen von
hinten ungefähren und schwer verletzt . Der Kinderwagen
wurde ans den Gehweg geschleudert . Das darin liegende Kind
blieb unverletzt . Die Verunglückte mußte ins städt . Kranken¬
haus übergeführt werden.

Die Endinger verprügeln smerr falsche« Daubmann
Das badische Städtchen Endingen war bekanntlich vor

einigen Monaten Schauplatz der Tragikomödie um den „Heim¬
kehrer Daübmann ", der sich als . Schneider Ignaz Hummel
entpuppte und den Prozeß gemacht bekam. Daß die Endinger
ihren Danbmann jedoch beileibe nicht vergessen haben , bewies
der letzte Fasching . Tauchte da plötzlich nach einem ruhig ver¬
laufenen Narrentag gegen Abend ein Auto auf , das groß und
deutlich Plakate mit der Inschrift zeigte : „Herzlich willkom¬
men !" und „Nie wieder Krieg !"

Mit einem Male wehte durch Endingen wieder frische,
wenn auch nicht gerade fröhliche Daubmann -Luft . Als man
sich die Insassen des Autos besah , erkannte man nämlich in
ihnen die Hauptpersonen aus der etwas blamabeln Affäre
um den vermeintlichen Heimkehrer . Das Auto fuhr durch alle
Gassen und erregte nicht wenig die Gemüter . Anfangs schauten
die Einwohner etwas verdutzt drein , aber alsbald gingen
einige von bloßer Betrachtung zu Taten über , um sich den
Schabernack von nahem zu besehen. Sie riegelten eine Straße
mit leeren Wagen und Ackergeräten ab, so daß das Auto mit
seiner verdächtigen Daubmann - Hummel - Fracht anhalten
mußte . Voller Wut stürzten sich nun die Endinger auf den
Hauptaktenr , der als Daubmann alias Hummel einhergefahren
war , und schlugen mit Prügeln und Reisigbesen ganz kräftig
auf ihn ein . Auch die anderen „Ehrengäste " kamen nicht
gerade glimpflich davon . Das Vergnügen an dieser zwar harm¬
losen, wenn auch nicht gerade geschmackvollen Maskerade ist
ihnen jedenfalls gründlich versalzen worden , wenn schon die
Endinger nicht die einzigen waren , die im badischen Oberland
an diesem Fasching unter dem Schutz der Narrenkappe mit
dem Danbmann -Fall zu tun bekamen . Aber wie das halt
so geht : für den wirklichen Sünder muß nur allzu oft ein
anderer büßen . Und während der falsche Daubmann jetzt im
Gefängnis sitzt, erhielt dafür ein Pseudo -Hummel zur Fast¬
nacht 1963 von den Endingern jene erkleckliche Tracht Prügel,
die dem andern gewiß schon lange zugedacht war und die er,
wie man sagen muß , denn auch weidlich verdient hätte.

HsnrßSll un6 Vsrkekr
Stuttgart . (Württ . Weinmarkt Stuttgart e. V .) Der

Württ . Weinmarkt Stuttgart e. V . hielt am 1. ds . Mts . seine
jährliche Mitgliederversammlung ab . Als Vorstand wurde
Landesökonomierat Mährlen -Weinsberg , als dessen Stellver¬
treter Hotelbesitzer August Banzhaft -Stuttgart einstimmig
wiedergcwählt . Genügende Beteiligung seitens der württ.
Weinerzeuger vorausgesetzt , ist die Abhaltung eines Wein¬
marktes in Cannstatt für Ende April ds . Js . in Aussicht ge¬nommen worden.

Ulm . (Pferdemarkt .) Der Pferdemarkt am Dienstag
wies eine starke Zufuhr auf . Es wurden 315 Pferde zuge¬
fahren . Die Preise sind gegenüber dem letzten Markt fast
gleich geblieben . Es kosteten schwere Pferde 1000—1200 Mk .,
mittlere 800—1000, jüngere Pferde (Fühlen ) 500—700, Schlacht¬
pferde 20—80 Mk . Handel anfänglich flau , später lebhaft.

Darmstadt , 7. März . Der Präsident der Landesversiche-
ruugsanstalt Hessen, Hermann Neumann , Ehrendoktor der
Universität Gießen , hat sich heute nachmittag erschossen. Reu¬
mann war als Mitglied des Aufsichtsrats in den Prozeß
wegen des Zusammenbruches der Darmstädter Volksbank ver¬
wickelt. Es verlautet , daß Untergebene ultimativ seinen Rück¬
tritt verlangt hätten , was Nenmann zum letzten Schritt ver-
veranlaßt hatte.

Berlin , 8. März . Der Reichskommissar für Arbeitsbeschaffung,
Dr . Gereke , ist an einer akuten Nierenentzündung erkrankt und muß
voraussichtlich für einige Tage seinen Amtsgeschäften fernbleiben.

Berlin , 5. März . Der Polizeipräsident von Berlin hat
mit sofortiger Wirkung die linksgerichtete Wochenschrift „Die
Welt am Montag " aus die Dauer von vier Wochen verboten.

Blutige Zwischenfälle im Bezirk Düffeldorf
re . Düsseldorf , 8. März . Die Pressestelle der Regierung

in Düsseldorf teilt zu den bereits gemeldeten Vorgängen mit:
In Düsseldorf wurde gestern gegen 17 Uhr ein national-

Der Holländer Marinus v. d. Lubben , der die verbrecherische Brand-
stiftung im Reichstag beging



sozialistischer Leichenzug von Kommunisten beschossen. Dm
Polizei erwiderte das Feuer, durch das eine Person getötet
und sechs verletzt wurden. Von den Verletzten ist inzwischen
eine weitere Person gestorben. Für die Ermittlung der
Täter , die ans den Lcichenzug geschossen haben, hat der Regie¬
rungspräsident eine Belohnung his zu 1000 Mark ausgesctzt.
50 Kommunisten wurden festgenommen.

In Wuppertal  wurde gestern, wie es in der Mittei¬
lung der Pressestelle weiter heißt, gegen 18.10 Uhr ein Reichs¬
bannermann von unbekannten Tätern überfallen und tödlich
verletzt. Heute nacht gegen 1 Uhr fand man, ebenfalls in
Wuppertal , einen Mann mit einem Kopfschuß auf. — In
Duisburg - Hamborn  wurde gestern gegen 23 Uhr ein
Arbeiter in seiner Wohnung von unbekannten Tätern über¬
fallen und durch einen Schuß schwer verletzt. Einen Kommn-
nistenführer fand man heute gegen 1 Uhr nachts auf der
Straße erschossen auf.

«Rote Fahne- bis August verboten
Berlin, 8. März. Der Polizeipräsident hat das Verbot

der „Roten Fahne", das bisher auf einen Monat ausgespro¬
chen war, um sechs Monate bis zum 25. Anglist 1933 ver¬
längert.

Wahl des Hamburger Senats vollzogen
vv. Hamburg, 8. März . In einer Sondersitzung der

Hamburger Bürgerschaft wurde am Mittwoch nachmittag die
Wahl des neuen Senates vollzogen. Die nationalsozialistische
Fraktion war in Uniform erschienen, von der KPD .-Fraktion
war niemand zugegen. Der Präsident teilte zu Beginn der
Sitzung mit, daß Bürgermeister Dr . Petersen sein Bürger¬
schaftsmandat niedcrgelegt habe. Er gab weiter Kenntnis von
einer längeren Erklärung der Kommunisten, in der schärfster
Protest gegen die Senatswahl erhoben wird. Für die SPD .-
Fraktion erklärte der Abgeordnete Podeyn, daß sich die Sozial¬
demokraten nicht an der Wahl beteiligen würden . Bei der
Wahlhandlung wurde mit den Stimmen der Nationalsoziali¬
sten, der Deutschen Volkspartei und der Staatspartei die vor¬
gelegte Liste, welche 12 Senatoren umfaßt, gewählt.

Anschließend erfolgte die Vereidigung der neuen Senatoren.
Die 12 Mitglieder des neuen Hamburger Senats sind: Er¬

ster Bürgermeister Carl Vincent Krogmann , zweiter Bürger¬
meister Dr . Burchard -Motz; Senatoren : Alfred Richter, Dr.
Rothenberger , Dr . Ofterdinger , von Allwörden, Dietrich
Engelkcn, von Pressentin , Klepp, Witt , Stavenhagen und Dr.
Matthaei.

Laut Mitteilung der Staatlichen Pressestelle hat der Senat
in seiner sich an die Vereidigung anschließenden ersten Sitzung
Senator Krogmann zum Ersten Bürgermeister und Senator
Dr . Bnrchard -Motz znm Zweiten Bürgermeister gewählt. Zum
Senatsrat wurde Georg Ahrens ernannt . Die Geschäftsver¬
teilung wird der Senat in einer morgen stattsindenden Sitzung
vornehmen.

SS . im Königsberger Gsrichlsgebüude
Königsberg, 7. März. Gegen 20 Uhr versammelte sich vor

dem neuen Gerichtsgebäude eine große Menschenmenge, in der
man zahlreiche SS .-Lente bemerkte. Eine Abordnung von
etwa 20 SS .-Lenten betrat das Gerichtsgebände, um mit dem
Oberstaatsanwalt und dem zuständigen Untersuchungsrichter
über die Freilassung des seinerzeit unter dem Verdacht der
Mitbeteilignng an den Zwischenfällen im August verhafteten
Chauffeur Philipp des NSDAP .-Gauleiters Koch zu verhan¬
deln. Nach zweistündiger Verhandlung wurde der Haftbefehl
gegen Philipp aingehobcn. Bei seinem Erscheinen auf der
Straße wurde Philipp mit dreifachen Heilrnfen begrüßt , von
SS .-Lenten auf die Schultern genommen und unter dem Bei¬
fall der Menge znm Auto gebracht, das ihn fortführte.

Ein SÄ.-Z«g beschossen
v . Breslau , 8. März . Als ein SA .-Zug in Stärke von

etwa 250 Mann heute morgen durch die Margarethenstraße
marschierte, fielen, wie die Polizei meldet, plötzlich einige
Schüsse ans dem Gewerkschaftshaus, sowie anscheinend aus
dem gegenüberliegenden Hans . Fünf SA .-Leute erlitten
Schußverletznngen. Ein zwanzigjähriger SA .-Mann , der einen
schweren Bauchschuß erlitten hatte, starb während der Opera¬
tion. Die SA . besetzte sofort zusammen mit der Polizei das
Gewerkschaitshans. Bisher sind 11 Personen festgenommen
worden. Der Personenkraftwagen, der die fünf verletzten
SA .-Männer ins Krankenhaus schaffte, stieß mit einer Rad¬
fahrerin zusammen. Diese erlitt so schwere Verletzungen, daß
sie starb.

Wie die Polizeipressestelle mitteilt , ist zu den Zwischen¬
fällen von heute vormittag noch nachzutragen, daß bei der

Säuberung des Gewerkschaftshanses, aus dem geschossen wor¬
den war, der Sohn des Verwalters des Gewerkschaftshauses
erschossen wurde.

An einer anderen Stelle der Stadt geriet um die Mittags¬
stunde ein Bauarbeiter mit politischen Gegnern in einen
Streit , in dessen Verlauf er einen Messerstich in den Rücken
und eine Schußverletznng erhielt, an deren Folgen er starb.

Krebsanlage heilbar! Der Wiener Arzt Dr. S . Knopf¬
macher hat nach langen gewissenhaften Versuchen feststellen kön¬
nen, daß elektrische Wellen von hoher Frequenz die Krebs¬
anlage im Blut beseitigen. Das Blut der Patienten wurde
stets untersucht und da die besonderen Eigenschaftendes Krebs-
blntxs (Verlust der Fähigkeit Krebszellen aufzulösen und Auf¬
treten eines Stoffes , der Krebszellen vor der Zerstörung
schützt) vorhanden waren, wurde die Behandlung mit elek¬
trischen Wellen begonnen. Nach einigen Wochen hatte das
Blut seine gesunden Eigenschaften wieder gewonnen, konnte
Krebszellen anflösen und die Substanz, die den Krebs vor
Zerstörung schützt, schwand. Dr . Knopfmacher fand außerdem,
daß die Behandlung der Geschwürskranken mit elektrischen
Wellen nicht nur Magen - und Darmgeschwüre günstig beein¬
flußt, und Schmerzen und Beschwerden beseitigt, sondern daß
auch das Blut schon Erkrankter wieder gesundet. Im all¬
gemeinen scheint man der neuen Entdeckung große Bedeutung
beizulegen.

Englands Flagge nur mehr auf dem vierten Platz. Im
Januar trafen im bremischen Seeschiffsverkehr insgesamt
595118 Bruttoregistertonnen ein, von denen rund 74 Prozent
unter deutscher Flagge ankamen. Damit hat sich der deutsche
Anteil um 4 Prozent gegen den Dezember und den Jahres¬
durchschnitt von 1932 erhöht. Die sonst an zweiter Stelle
stehende englische Flagge wurde diesmal von der nordameri¬
kanischen und niederländischen vom zweiten auf den vierten
Platz zurückgedrängt.

Trotz Arbeitslosigkeit Rekrutenmangel. Die englischen
Arbeitslosen zeigen keine Lust, sich dem Militärdienst zu unter¬
ziehen, sodaß die englische Admiralität über Rekrntenmangel
klag»- Sie weist darauf hin, daß die Arbeitslosen lieber herum-
iungern , als den anstrengenden Soldatendienst zu tun , obwohl
dieser gut besoldet wird. Im Gegensatz zu England müssen in
Deutschland jährlich Zahllose wegen Ueberfüllnng vom Mili¬
tärdienst zurückgewiesen werden.

Neue Mineralfunde in Deutsch-Ostafrika. Wie der Deut¬
schen Kolonialgesellschaft geschrieben wird, sind im früheren
Deutsch-Ostafrika größere Kupservorkommen entdeckt worden.
Sie waren den Einheimischen schon seit längerer Zeit bekannt;
doch wußten diese ihre Fundstellen den Weißen zu verbergen.
Die wirtschaftliche Bedeutung dieser Knpferanlagc hängt davon
ab, ob es deutschem Kapital gelingt, die bergbauliche Er¬
schließung in die Hand zu nehmen. Dann würde nämlich für
deutsche Arbeitslose manche Arbeitsgelegenheit sich finden
lassen.

Wie man Millionär wird. Myer Levi hat es heraus¬
gekriegt, wie man selbst in diesen lausigen Zeiten ein Millio¬
nenvermögen ansammeln kann. Er begann als Laufbursche in
Paris , als lOjähriger Milchjungc in Australien und landete
schließlich mit 20 Jahren in London. Im Jahre 1927 begann
er seine Millionärslanfbahn . Das kam folgendermaßen: Das
englische Schatzamt sah sich eines Tages im Besitz von 500 000
Militärstiefeln , die viel zu groß und nur für den linken Fuß
geschnitten waren . Kein Kaufmann wollte diesen Posten ab¬
nehmen. Mher Levi erstand ihn aber für 6000 Pfund und
leistete 600 Pfund Anzahlung . Von 250 000 Schuhen ließ er
die Sohlen aÜtrennen und verkehrt wieder einnähen. Damit
hatte er 250 000 Paar brauchbarer Schuhe. Da die Bewohner
Afghanistans und des Kaukasus besonders große Menschen
sind, bot unser werdender Millionär diese übergroßen Schuhe
durch Agenten in diesen Ländern feil. Gewinn : 800 Prozent!
die übrigen Schuhe ließ er durch arbeitslose Schuster verkürzen
und verkaufte sie in Irland . Hier verdiente er das meiste. —
1928 verschimmeltenbei der Ueberschwemmungder Themse in
einem Magazin 40 OM Paar Militärstiefel . Mher Levi kaufte
sic. Er mietete sich eine Trockendampfkammer. Innerhalb von
zwei Tagen waren sämtliche Schuhe trocken. Sie wurden
dann einer Londoner Schuhgroßhandlung verkauft. Gewinn:
2500 Prozent ! Als die berühmte englische Garde neue
Helme erhielt, kaufte unser geschäftstüchtiger Millionär die
ansgemusterten schwarzen Lammfellmützen, ließ sic ausein¬
andertrennen , chemisch reinigen und prima Zimmerteppiche
Herstellen. Ein anderes Mal übernahm er drei große Schiffs¬
ladungen Militärhandschnhe. die nicht mit Leder umsäumt
und daher unbrauchbar waren . Da Mher Levi einen un¬
geheuren Posten ansgemusterter schmaler Hosenriemen von

der französischen Armee erstanden hatte , ließ er damit die-
Handschnhe fcrtigstellen.

Wirtschaft im Blitzlicht
Wieviel die Industrie der Landwirtschaft abkauft. An¬

läßlich der Kundgebung der bayerischen Industrie „Ausfuhr
tut not" stellte Direktor Lange fest, daß die deutsche Jndustrie-
bevölkerung der wichtigste Abnehmer für die deutsche Land¬
wirtschaft sei. Nimmt sie doch allein 40 Prozent der land¬
wirtschaftlichen Erzeugung Deutschlands auf. Die Kaufkraft
der Jndustriebevölkerung hängt aber nicht zuletzt von der
Ausfuhr ab. So gingen z. B . 1930/31 rund 35 Prozent der
Nettoproduktion der deutschen Industrie ins Ausland.

15 Prozent der deutschen Bevölkerung leben von der
Ausfuhr. Im Jahre 1931 lebten nach neuesten Feststellungen
rund 5 Millionen Erwerbstätige von der Ausfuhr . Mit ihren
Familienangehörigen waren es rund 10 Millionen Menschen.
Das sind rund 15 Prozent der deutschen Bevölkerung. Es
lebte also jeder 6. Deutsche von der Ausfuhr . Deutschlands
Wirtschaftsaufstieg hängt daher zu allererst davon ab, daß die
Zollmauern des Auslandes abgebant werden, was nicht im
Machtbereich Deutschlands liegt.

Chaos im Welthandel. Wie heillos der Welthandel Ver¬
fahren ist, davon geben folgende Zahlen des Völkerbundes
ein trauriges Bild : Die Gesamtumsätze des Außenhandels
haben 1932 abgenommen: in Deutschland um 2,9 Milliarden
RM ., in Frankreich um 22 Milliarden Franken, in England
um 170 Millionen Pfund , in Italien um 6,9 Milliarden Lire,
in den Vereinigten Staaten um rund 1,6 Milliarden Dollars.
Der Ueberschuß der Handelsbilanz verschlechterte sich: in
Deutschland um 1,9 Milliarden RM ., in den Vereinigten
Staaten um 37 Millionen Dollars . Der Einfuhrüberschuß
Frankreichs stieg um 1,6 Milliarden Franken der Italiens
um 117 Millionen Lire. Nur England verkleinerte seinen
Einfuhrüberschuß um 122 Millionen Pfund . Wenn das so
weiter geht_

Neuartige Hochzeitsavzeige
Diese originelle Hochzeitsanzeige, die die Bilder der Vermählten

enthält, ersann ein junges Lübecker Paar , und es mag sein, daß diese-
vraktische Methode iehr bald überall Nachahmer findet. Wird doch
durch diesen liebenswürdigen„Steckbrief" allen Bekannten auf höchst
einfache Weise die oder der „Künftige" oorgestellt.

Hinweise
Hinweise dürfen sich nur auf Inserate beziehen und werden mit

50 Pfg . die Zeile berechnet.
Der Rundfunk im Tonfilm. Am kommenden Samstag,

den 11. März , veranstaltet der Süddeutsche Rundfunk abends
8 Uhr in der Turnhalle in Wildbad  eine Vorführung von
Tonfilmen , die sich mit dem Rundfunk befassen. In Bild und
Ton wird die große Bedeutung des Rundfunks für die All¬
gemeinheit eindringlich dargestellt. Es wird gezeigt, wie der
Rundfunk sein Programm abwickelt, mit welchen technischen
Mitteln dies geschieht und wie vielseitig seine Arbeit ist. Aber
nicht nur an die Rundfunkhörer wendet sich diese Veranstal¬
tung , sondern alle, die noch beiseite stehen, sollen erkennen, daß
der Rundfunk heute zu einer Lebensnotwendigkeit geworden
ist. Der geringe Eintrittspreis von 20 Pfg . wird es jedem
ermöalichen, dielen überaus interessanten und unterhaltenden
Vorführungen Leizuwohnen. Es sei noch besonders erwähnt,
daß die gesamte Einnahme der örtlichen Nothilfe zugewendet
wird. Erwerbslose haben gegen Vorzeigen der Answeiskarte
freien Eintritt . Die Turnhalle wird bereits um 7 Uhr
geöffnet.

Württ. Amtsgericht Neuenbürg.
Eintragungen in das Handelsregister für Einzelfirmen:

s) am 2. März 1933 Neueintragung:
Firma Grenzsägmühle, Inhaber Adolf Bester, Sitz
Niebelsbach; Inhaber der Firma: Adolf Bester, Kauf¬
mann in Birkenfeld.

d) am 7. März 1933 Löschung:
Bei der Firma Emil Kramer, Sitz Dobel: Die Firma
ist erloschen.
Neuenbürg.

Empfehle
is Tellers»!»

SkMkMze. ReW-Salat
sowie sämtliche

Fleisch- rrnb Wurstrvareü
in prima Qualität.

Karl Eberle , Metzgsrmstr.,
Telefon 413.

Lieferung frei Haus.

Birkenfeld.
Pensionierter, mittlerer Be¬

amter sucht
S bis 4 Zimmer-

Wohnung
in ruhiger Lage. i

Angebote mit Preis unter
Schm, an die Agenturd. Bl. '

StempelkW 'g
StemPelfa-^ xn
Stempe,linder
Rrme nstempel
^ ""-en Größen

vmwr.. Neuenbürg

btlsücksn,
2l Fahre alt, mit guten Zeug¬
nissen sucht Stellung tu
Wirtschaft mit Pension als
Zimmer- und Seroiermädchen.
War schon einige Sommer in
Wirtschaften mit Pension tätig.

Zu erfragen in der „Enz-
täier"-Geschäftsstelle.

Zer werden

I uncl^ Oielp!-O5pel<1e
I f'i-obpelde illsi
I f'enäioiZesil uncl(ZastliÖse
S_ — _ _ —

aolersigen ra lasser,!

Geisse aus sirsmdsüvsrkehrs'mgesieÜisr läerirk ist mein
denn je daraus aogevüessu, durch dort und 8i!d lu
«erben. H?erbe«srt von Lauer hesitii neu sin textlich
und technisch einnandlrsisr Vildprospskt.

Verlangen äis ru 'kostenlose: Vsratung
einen Vertreter unseres biausss. «elcksr
auch die Lrlsdlgungdsr photographischen
fiulnahmsn in die Msgs leitet.

HreÄLrAiiMHeeei
stLe Alle - LL. ÄoteHrwspekte

Kissings»', Nsusnbüi'g - leleion 404

Arnbach, den 8. März 1933.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
meine liebe Frau, unsere herzensgute Mutter

geb. Bauer,
nach kurzer, schwerer Krankheit zu sich in die
ewige Heimat abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Karl Hermann, Spezereihandlung.
Wilhelm Hermann.
Familie Fritz Näher.

Beerdigung: Freitag nachmittag3 Uhr.

Schömberg, den 8. März 1933.
QSNÜLSSSUNS-

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
die wir beim Heimgange unserer lieben Ent¬
schlafenen

Lrnrns HULsIs
erfahren durften, sagen wir innigen Dank.

Die trauernde« Hinterbliebene«.
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